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Eine Erklärung der preußischen StaatSmimfter
vv. Berlin , 26. Okt. Das Büro der preußischen

Staatsminister veröffentlicht folgende Mitteilung:
Das preußische Staatsministerium trat heute vormittag

unter dem Vorsitz des MinisterpräsidentenBraun zu einer
Kabinettssitzung zusammen. Sämtliche Staatsminister waren
anwesend. Die Vertreter Preußens in dem Leipziger Prozeß
erstatteten Bericht über die Verhandlung vor dem Staats¬
gerichtshof. Die durch die Entscheidungdes Staatsgerichts¬
hofs geschaffene Lage wurde im einzelnen erörtert. Minister¬
präsident Braun stellte als einheitliche Ansicht des Staats¬
ministeriums fest, daß das Staatsministerium die Entschei¬
dung des Staatsgerichtshofes als maßgebende und zur Ent¬
wirrung der Lage geeignete Grundlage betrachtet. Das
Staatsministerium hat darnach nicht nur das Recht, sondern
auch die Pflicht, die Befugnisse auszuüben, die ihm nach der
Entscheidung weiterhin zustehen. Die Staatsregierung wird
diese Befugnisse im Sinne möglichst reibungslosen Zusammen-arbcitens mit den anderen Verantwortlichen Stellen ausüben
und sich dabei lediglich von den Interessen des Reiches und
des Landes leiten lassen.

Ministerialdirektor Dr. Brecht bei
Staatssekretär Meißner

Wille zur „loyalen" Zusammenarbeit
Berlin , 26. Okt. (Eig. Meldung.) Wie wir erfahren, hatMinisterialdirektor Dr . Brecht im Auftrag des preußischenStaatsministeriums heute abend eine längere Besprechung mitStaatssekretär Meißner gehabt. Diese Besprechung wird vonunterrichteter Seite als eine erste Fühlungnahme über dierechtlichen und politischen Fragen bezeichnet, die sich für diePraxis aus dem Leipziger Urteil ergeben.Aus dieser Darstellung läßt sich entnehmen, daß die Füh¬lungnahme in den nächsten Tagen weitergeführt werden wird.In welcher Form das geschieht, steht Wohl noch nicht ganzfest. In politischen Kreisen hat man aber den Eindruck, vaßsowohl bei der preußischen Staatsregierung , als auch beimReich der Wille zu einer Verständigung vorhanden ist. Indiesem Sinne werden auch die Ausführungen gewertet, dieMinisterpräsident Braun heute nachmittag vor den Vertre¬tern der Presse gemacht hat . In Kreisen, die dem Reichskom¬missar nahestehen, wird erklärt , daß auch bei ihm die Absichtzu einer loyalen Zusammenarbeit bestehe. Natürlich wird der

Reichskommissar die Exekutive, die das Leipziger Urteil ihmzuspricht, ausüben , aber das wird sicher in Formen geschehen,die keine neuen Schwierigkeiten schaffen. Nach Auffassungdieser Kreise kommt es zunächst darauf an, die Befugnisse,

Rechte und Pflichten für die Minister abzugrenzen, die durchdas Reichsgerichtsurteil gegeben sind. Das ist auch schonmit Rücksicht auf die Preußischen Beamten auch in den unter¬stellten Behörden notwendig. Man geht Wohl nicht fehl, wennman annimmt , daß die weiteren Besprechungen jetzt nocheinmal einer Klärung dieser Fragen dienen sollen.
Die Gehorsamspflicht der preußische« Beamten

N'. Berlin, 26. Okt. Wie der amtliche preußische Presse¬dienst mitteilt , hat der mit der Wahrnehmung der Befugnissedes preußischen Ministerpräsidenten beauftragte Reichskom¬missar für das Land Preußen am 26. Oktober 1932 an allePreußischen Behörden folgenden Erlaß gerichtet:Die Gehorsamspflicht der preußischen Beamten gegenüberdem durch die Verordnung des Reichspräsidenten vom 20.Juli 1932 eingesetzten Reichskommissarund dem von ihm be¬stellten Vertreter steht nach dem Urteil des Staatsgerichtshofsvom 25. Oktober 1932 fest.
Die „Kölnische Bolkszeitung - über die Lage«ach dem Urteil des Staatsgerichtshofes
Köln, 26. Okt. (Eig. Meldung.) Ueber die Lage nachdem Leipziger Urteil schreibt die „Kölnische Volkszeitung",es werde der Regierung jetzt zum ersten Mal mit aller Deut¬lichkeit zum Bewußtsein geführt, wie schwach sie im Grundeohne Rückhalt im Volke sei. In dieser Situation könne siegar nichts besseres tun , als schleunigst eine Verständigung mitder Preußischen Regierung zu suchen.
Neue Verhandlungen zwischen Zentrum und National¬sozialisten, so schreibt das Blatt weiter, hätten zwar noch nichtbegonnen, doch dränge die gegenwärtige Situation sofort nachden Reichstagswahlen zu einer Lösung. Die Notverordnung,so wie sie vorliege, sei nicht länger aufrechtzuerhalten. DieRegierung habe Sie Pflicht, die entsprechenden Aenöernngenbeim Reichspräsidenten zu beantragen.

„Garantie« gege« dos Recht"
Breslau, 26. Okt. Professor v. Freytagh-Lorringhoven,Staatsrechtslehrer an der Breslauer Universität , richtete ineiner deutschnationalen Versammlung außerordentlich heftigeAngriffe gegen den Staatsgerichtshof , der juristisch und poli¬tisch versagt habe. Er habe vollkommen willkürlich die Be¬fugnisse der Landesregierung zur Vertretung in den parla¬mentarischen Körperschaften aus dem Komplex der Gesamt¬befugnisse ausgesoudert. Man werde, so verkündete v. Freh-tagh-Lorringhoven , bei der kommenden VerfassungsreformGarantien gegen eine Wiederholung derartig verhängnis¬voller Jrrtümer schaffen. Der Staatsgerichtshof muß eineZusammensetzung erhalten , die ihn gegen solche formale Ju¬risterei und Politische Instinktlosigkeit sichere.

Sie polnische und tschechische Grenze
wird von England nicht garantiert

v - London, 26. Okt. Sir John Simon beantwortete heute
im Unterhaus eine Anfrage, ob die Locarnoverträge die bri¬
tische Regierung tatsächlich oder im Sinne nach verpflichten,
für die Grenzen Polens und der Tschechoslowakei gegen einen
Angriff Garantie zu leisten, mit : Nein.

Der Korridor: „das Pulvermagazin Europas"
London, 26. Okt. (Eig. Meldung.) „Das PulvermagazinEuropas" ist ein Artikel des Parlamentsmitgliedes Croßleyüber den Danziger Korridor im heutigen „Evening Stan¬dard" überschriebeu. Das Blatt weist darauf hin, daß derKorridor einen großen Teil der deutschen Bevölkerung vomMutterlands abschneidet. Es sei wichtig, daß die Lage inEngland voll verstanden werde, angesichts der kritischen Ver¬vslichtungen aus den Locarno-Abkommen. Croßley nenntRanzig „jene deutsche Stadt an der Mündung der Weichsel,die rasch wirtschaftlichem Ruin zutreibt . Es wird getötekdurch die unsinnige Anomalie des polnischen Korridors und

durch den neuen Hafen, den die Polen unter riesigen Aus¬gaben in Gdingen bauen." Croßley betont, daß MarschallFach kurz vor seinem Tode, auf den Korridor bezugnehmend,erklärt hat : „Hier liegen die Wurzeln eines neuen Krieges".Der Bau des Hafens von Gdingen und der wirtschaftlicheRuin Danzigs sind, wie Croßley schreibt, ein Bruch des Ver¬sailler Vertrages.
Zum Schluß seines Artikels weist Croßley darauf hin,daß das neue Deutschland die unbilligen Bestimmungen desFriedensvertrages , die Isolierung Danzigs und das Abschnei¬den Ostpreußens vom Mutterlande als eine unerträglicheUngerechtigkeit ansieht. Wenn mau das Deutschland angetaneAnrecht nicht wieder gutmache, werde es früher oder späterMr Selbsthilfe schreiten.

Der Inhalt des franz. Sicherhettsplanes
vv. Paris , 26. Okt. „Quotidieu " macht heute einige An¬gaben über den mutmaßlichen Inhalt des französischen Sicher¬heit - und Abrüstuugsplanes , soweit er sich auf den Ausbaudes französischen Heeres bezieht. Nach dem Blatt soll derPlan die Herabsetzung der Militärdienstzeit von 12 auf 9

Monate vorsehen. Gerade gegen diesen Teil des Planes hät¬ten Marschall Petaiu und General Wehgand zahlreiche Ein¬wendungen erhoben. Die Zahl der Divisionen würde von20 auf 12 herabgesetzt werden. Der Plan würde durch eineOrganisation von Milizen und eine Erhöhung der Ausbil-dungsperiode für die Reservisten vervollständigt werden. Au¬ßerdem sehe man auch eine besonders aktive militärische Vor¬bereitung der Jugend vor Eintritt in das Heer vor. ZurDurchführung dieser neuen Bestimmungen werde eine durch¬greifende Reform der Cadre notwendig. Diese letzten Stadienwürden erst nach Annahme des Konstruktivplanes in Genfverwirklicht werden. Erst zu jenem Zeitpunkt würde derOberste Kriegsrat , der sich bisher übrigens überhaupt nochnicht mit dem Konstruktivplan zu beschaffen gehabt hatte, imEinvernehmen mit der Regierung alle für diese Reorgani¬sierung notwendigen Maßnahmen zu ergreifen haben, die dasallgemeine Statut des Heeres betreffen.

Stellungnahme der französischen Radikale«
vv. Paris , 26. Okt. Die außenpolitische Kommission hatheute den Bericht genehmigt, den der Abgeordnete de Tessanauf dem Kongreß der Radikalen Partei in Paris erstattet hat.Der Berichterstatter beschäftigt sich eingehend mit dem deutsch¬französischen Problem , de Tessan sagte zur Frage der Gleich¬berechtigung, niemand in Frankreich bestreite den Grundsatz,daß die Nationen gleichberechtigt seien. Aber die Gleichberech¬tigung müsse entsprechend dem Geiste des Völkerbundes aufdie Einführung der Abrüstuugs - und Sicherheitsgleichheithiuauslaufeu . Wenn Frankreichs Pläne angenommen wür¬den, werde Frankreich eine weitgehende Umänderung seinesDefensivshstemsvornehmen müssen. Vielleicht werde man dieSchaffung eines Bundesheeres mit der Einführung von Mi¬lizen kombinieren und die Deckungsmethoden erneuern kön¬nen. Selbstverständlich verlange Frankreich die Aufhebungaller zivilen Kampfverbände, der pseudomilitaristischen Ver¬einigungen und der Organisationen , die unter der FlaggePolitische Polizei in Wirklichkeit mehr oder weniger einge¬standene Armeen darstellen. Frankreich werde natürlich Be¬stimmungen betreffend die Entmilitarisierung des Rheinlandsgemäß dem Versailler Vertrag und dem Locarno-Abkommen

aufrechterhalteu. Da Deutschland auch für seine Sicherheitalle Garantie besitze, werde es aus jeden Ausrüstungsplan ver¬zichten müssen. Deutschland werde seinen normalen Platz imeuropäischen Rahmen und im internationalen Rahmen eiu-nehmeu.

SV. IMraarw

Was geschieht, wen« . . .
„Der Staatsgerichtshos verkennt nicht, daß die Ent¬scheidung zu Reibungen zwischen dem Reichskommissarund den preußischen Ministern führen kann."

(Aus der Leipziger Urteilsbegründung .)
Im Hause Wilhelmstraße 65, gerade gegenüber demReichspräsidenteupalais, befindet sich das Preußische Staats¬ministerium. Hier residiert der ReichskommissarDr . Bracht,er hat sich den Zutritt zu diesem Hause mit Reichswehrhilfeerkämpft. — Was geschieht, wenn . . . in den nächsten Tagenein sehr einfach auftretender Mann , etwas gebückt von derLast zehnjähriger Regierung kommt und zu dem Amtsdieuerspricht: „Ich bin der Ministerpräsident Braun . Ich habezwar keine Schupo bei mir , denn diese Amtsbefuguisse sindmir vorübergehend entzogen. Aber wenn Sie hier einmal indie Zeitung blicken wollen, der Präsident des Staatsgerichts¬hofes hat erklärt , daß ich nach wie vor Ministerpräsident Lin.Grüßen Sie bitte Herrn Dr . Bracht und sagen Sie ihmbitte, daß ich eine Aussprache über unsere gegenseitigen Kom¬petenzen doch für dringend notwendig halte . . . Außerdemmöchte ich mein Zimmer wieder haben."
Dr . Bracht trifft in der Reichskanzlei den württember-gischen Staatspräsidenten Dr . Bolz. „Herr Kollege Bolz,ich wollte Sie schon lange fragen, was Sie von der Zwickel-Notverordnung für Württemberg halten. Schließlich ist dieSittlichkeit ja nicht nur eine Sache Preußens , sondern gehtdas ganze Reich an." Bekümmert schüttelt Dr . Bolz den Kopf:„Verehrter Herr Kollege Bracht, den Badenden in Preußengegenüber sind Sie sicherlich Inhaber der Regierungsgewalt,aber für mich sind Sie in der Zwickelfrage keine Autorität . . .,denn im Verkehr von Land zu Land vertritt nicht der Reichs¬kommissar, sondern die eigentliche Preußenregierung , in die¬sem Falle also Herr Severing , Ihr Ressort . . ." — „AberSevering ist wahrscheinlich doch Gegner der Badenotverord¬nung , eine verzwickelte Angelegenheit . . ."
Was geschieht, wenn diese Unterhaltung wirklich statt¬findet?
Die Preußenkasse soll, wie es in der Amtssprache heißt,„verreichlicht", dem Reich übergeben werden. Der Reichskom¬missar und seine neuen Leute arbeiten die Vorlage aus , allesist fertig und in schönster Ordnung . Jetzt heißt es nur noch,mit dem Aktenstück zum Reichsfinanzminister herüber zugehen und das Geschäft perfekt zu machen. Plötzlich wirdDr . Bracht die Leipziger Urteilsbegründung erinnerungshal¬ber auf den Tisch gelegt. Erschüttert sagt er zum Referenten:„Wissen Sie , wer mit der Sache ins Reichsfiuanzministeriumgehen muß?" . . . Seufzen . . . Herr Dr . Klepper! — Legen Sieman die Akten gleich wieder in die Schublade zurück."

Der Reichskommissar Dr . Bracht hat ein neues Gesetzausgearbeitet und dem Preußischen Landtag zugeleitet. DasGesetz findet im Parlament das höchste Mißfallen von Zen¬trum und Sozialdemokraten . Aus der Regierungsbank sitzenBraun , Severing , Hirtsiefer, sie repräsentieren mit Recht dieRegierung . Zu diesem Gesetz der preußischen Regierung er¬greift Ministerpräsident Braun das Wort und erklärt imNamen der Minister : „Ein scheußliches Gesetz, die preußischeRegierung würde es niemals billigen."
Oben auf der Zuschauertribüne sitzt ein Mann , der vorein paar Tagen aus dem Urwald zurückgekommenist. Erschüttelt den Kopf: „So etwas habe ich überhaupt noch nichterlebt . . ."
Die Reichsregierung will die Reichsreform durchführen.Die gesamte Preußische Verwaltung wird umgestellt, der Um¬bau in Preußen ist soweit gediehen, daß die Eingliederung derNebenregierung in das Reich sofort erfolgen kann. Im Reichs¬rat sitzen aber Dr . Brecht und Dr . Badt , die Vertreter deralten Preußenregieruug . Sie erklären : „Niemals willigtPreußen in die Reichsreform ein." Dies ist, wenn es so weitkommen sollte, das ernsteste Kapitel des Leipziger Urteils.Eine neue Regierung wird in Preußen gewählt. Manbelehrt sie über ihre Rechte und Pflichten : „Sie dürfen Preu¬ßen gegenüber dem Reich, gegenüber den Ländern , dem Land¬tag, ja sogar im Staatsrat vertreten . Sie brauchen nichts,was der Reichskommissar tut , zu billigen. Nur eines dürfensie nicht tun : regieren ! Denn wenn sie das tun würden undso gegen die Notverordnung handeln, wären Ruhe und Ord¬nung in Deutschland gestört . . ."
Was tritt ein, wenn man das Leipziger Urteil genaubefolgt? — Ruhe und Ordnung sicher nicht! Und was lehrenall diese Geschehnisse: Den Zwang , diese unhaltbaren Zu¬stände durch Reichsreform zu beenden.

Schwere Ausschreitungen bei
Brüning -Versammlungen in Bamberg

Bamberg, 26. Okt. (Eig. Meldung.) Anläßlich der Brü-mng -Veriammluugen kam cs aus den Straßen zu starkenAusschreitungen. Vor den Sälen sammelten sich große Men¬schenmengen, die Brüning mit starken Beschimpfungen emp¬fingen. Nach Beginn der Versammlungen begann auf denStraßen ein derartiger Lärm , daß die Polizei die Straßenraumen mußte, weil mau den Redner im Versammlungsraumüberhaupt nicht hören konnte. Landespolizei wurde mitSteinwürfcn empfangen. Auf der Fahrt zum Hotel wurdegegen den Kraftwagen , in dem Dr . Brüning saß, ein Steingeschleudert, der ein Wagenfenstcr zertrümmerte . Die De¬monstranten waren meist junge Leute verschiedener Partei¬richtungen. Die Demonstration war, wie die Polizei mittcilt,Planmäßig organisiert . Die Polizei hat drei Verletzte zu be¬klagen. Der Stadtkommandant hat politische Versammlungenin Bamberg bis auf weiteres verboten.



Italien marschiert
Neue Mussolini-Rede

Mailand, 26. Okt. Mussolini hielt hier gestern abend eine
politische Gedenkrede znm zehnten Jahrestag der faschistischen
Revolution , lieber 250 MO Personen folgten mit Spannung
den Worten Mussolinis , der n. a. ausführte:

Nie haben wir bis jetzt gefühlt, daß das Schicksal in
unserer Hand liegt. Man braucht nur um sich zu sehen, wie
in anderen Völkern Unruhe, Not und moralische Bedrückung
herrschen. Alte Kulturvölker scheinen ohne Führer und über
ihre Zukunft unsicher zu sein. In dieser Beziehung haben
wir Mut und gehen vorwärts und können allen Schwierig¬
keiten die Stirn bieten. Wir können das gesamte italienische
Volk in ein Heer verwandeln, überall und gegen jeden. Nicht
mit fortwährenden Konferenzen wird die Welt ihre Gesund¬
heit wieder erlangen . Weniger Konferenzen und mehr Ent¬
schlüsse und Taten sind notwendig. Heute sage ich ganz ruhig,
daß dieses Jahrhundert das Jahrhundert des Faschismus und
der italienischen Macht sein wird, da Italien znm dritten

21  RerOSwaSlvorWMge
Berlin , 25. Okt. Der Reichswahlansschnß hat am Diens¬

tag unter dem Vorsitz des Präsidenten Dr . Wagemann den
Reichswahlvorschlag für die Reichstagswahl am 6. November
festgestellt. Von den insgesamt 2t Reichswahlvorschlägen, die
diesmal nur eingegangen waren , wurden 21 zngelassen und
zwar in folgender Nummernfolge:
1. Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei (Hitler-

bewegnng),
2. Sozialdemokratische Partei Deutschlands,
6. KommunistischePartei Deutschlands,
1. Deutsche Zentrumspartci,
5. Dentschnationale Volkspartei,
6. Bayerische Volkspartei,

8. Deutsche Staatspartei,
9. Christlich-Sozialer Volksdienst (evang. Bewegung),

10 .-
11. Deutsche Bauernpartei,
12. Württ . Bauern - und Weingärtnerbund (Landbuud),
13. -
11 .-
15. Gerechtigkeitsbewegnng Meißner,
16. Großdcutsche Mittelstandspartei für Mittelstandsdiktatur,
17. Sozialrepnblikanische Partei Deutschlands (Horsing-Be-

wegung für Arbeitsbeschaffung),
18. Sozialistische Arbeiterpartei Deutschlands,
19. Nationale Minderheiten in Deutschland,
20. Großdentsche Volkspartei (Liste Schmalix) und National-

soziale Partei der Mitte (Handel, Handwerk, Gewerbe,
Landwirte , Haus - und Grundbesitzer),

21. Freiwirtschaftliche Partei Deutschlands (Partei für krisen¬
feste Volkswirtschaft),

22. Freiheitsbewegung Schwarz-Weiß-Rot (Reichsbuud der
Baltikum -, Oberschlesien-, Grenzschutz- und Freikorps-
kümpfer),

23. Deutsche Kaiserpartei,
21. Deutsche Präsidialpartei,
25. Kampfgemeinschaft der Arbeiter und Bauern.

Die Nummern 7, 10, 18 und 11 bleiben frei für die
Deutsche Volkspartei, die Wirtschaftspartei , das Landvolk
und die Volksrechtpartei, die keine eigenen Reichswahlvor¬
schläge eingereicht, sondern diese mit denen anderer Parteien
vereinigt haben. Nicht zugelassen wurden Wahlvorschlage
einer „Nationalen KommunistischenPartei ", einer „Christlich-
Nationalen deutschen Arbeiterpartei " und einer Partei mit
der Bezeichnung „Wie spart man Geld". Bei diesen Vor¬
schlägen waren die gesetzlichen Voraussetzungen nicht erfüllt.
Auch bei einem Teil der zngelassencn Vorschläge ist die Zu¬
lassung unter dem Vorbehalt erfolgt, daß mindestens in einem
Wahlkreis ein Kreiswahlvorschlag der Parteien zugelassen
wird. Einige Schwierigkeiten hatten sich bei der Liste der
Deutschen Bauernpartei , der gemeinsamen Liste des Bayeri¬
schen Bauernbundes und des Landvolks, ergeben, da der
Reichswahlansschnß der Meinung war , daß drei der Unter¬
schriften des Wahlvorschlags von einer Hand geschrieben
waren . Durch nachträgliche Bemühungen des Ministers a. D.
Dr . Fehr ist es aber im letzten Augenblick gelungen, die
Schwierigkeiten ansznräumen , sodaß der Wahlvorschlag zn¬
gelassen wurde.

Die Aisenbcruern
Roman von  Rudolf Utsch

(Copyright 1931 by Verlag Alfred Bechthold in Braunfchweig)

56. Fortsetzung.
„Doch, doch, aber . . ."
„Da gibts kein Aber !" fiel ihm der Schulze ins Wort.
„Verstehe mich, Onkel . . . Sie trägt keine Schuld an dem

Geschehenen. Und doch. . . Lebte die nicht, so wären wir beide
nie auseinander gekommen. Und soll ich die heiraten , die du
doch zur Frau haben wolltest? . . . Bedenke das, Onkel Fried¬
rich! Ich bin nicht ihretwegen zurückgekommen, an sie habe ich
noch nicht mal so viel gedacht in der Ferne — mich zog nur
die Heimat zurück und auch die — Mutter . . . Ich glaubte ja,
du wärst tot — und ich sei ein Mörder . . . Ich will mich vor
dir beugen,- dir dienen wie ein Knecht — und in meinem
Herzen soll kein anderer Gedanke Platz finden als der : Ich
bin reich und glücklich, denn ich habe einen edlen und großen
Menschen znm Freunde. Wenn ich die Hilde wirklich hei¬
ratete, müßte ich dann nickt tagtäglich denken: Sie war es,
die der Onkel liebte — und ich bin es, der sein Glück zer¬
stört hat? . . . Nein, Onkel, ich kann nicht! Ich will jetzt an dir
nur gutmachen —' nichts weiter ! . . . Gerade das hat mich in
den langen qualvollen Jahren so gepeinigt, daß ich dich wegen
eines Mädels verriet und . . ."

Nun zuckte es in seinem Gesicht, und die Augen wurden
feucht. Er sprach das letzte Wort nicht mehr aus.

„Mach keine Sachen, Heinrich!" begütigte der Schulze.
„Die Leute können nnS sehen." Die Worte des Neffen packten
ihn . „Höre mich an : Ich habe die Hilde gern gehabt, das ist
wahr — habe sie auch heute noch gerne. Aber als sie mir
damals gestand, daß sie dich liebe, war mein Wunsch, sie als
Frau zu besitzen, verflogen. Ich wunderte mich selbst da¬
rüber , aber ich bin nun einmal so veranlagt . Ich liebte, weil
ich glaubte , ich würde wieder geliebt . . . Nun mache mir nicht
heute gleich Verdruß , Heiner, ich bitte dich. Du sollst mir
eine große Freude bereiten und die Hilde heiraten — voraus¬
gesetzt natürlich, wenn du sie noch liebst. Ich habe die ver¬
gangene Nacht darüber nachgedacht und mir das alles so
prächtig vorgestellt. Nach der Heirat komme ich allabendlich zu
dir hinüber und rauche da meine Pfeife. Das wird wunder¬
bar werden . . . Und wie würde sich meine Schwester, deine

Male die menschliche Zivilisation gestalten wird. In Krisen-
zciten gibt es weder für die Individuen noch für die Völker
eine Rettung . In zehn Jahren wird Europa verändert sein.
Es wird faschistisch oder faschisiert sein. Nicht umsonst sind
Ungerechtigkeiten gegen uns begangen worden. Es ist mir
ganz gleich, wenn besonders die ausländischen Kommentato¬
ren aus meiner Rede willkürliche Schlußfolgerungen ziehen
wollen, weil ich Kriegserinnernngen aufsrische. Wir sagen
es offen: Wir sind stolz auf den Krieg ! Den Gegensatz zwi¬
schen Moskau und Newyork kann man nur mit der römischen
Doktrin und der Praxis ' überwinden. Ich liebe nicht Ruhe
und Frieden, sondern sehne mich nach neuen Kämpfen und
Schlachten. Au dem Tage, au dem wir den Marsch wieder
anfnehmen, fühle ich, daß das ganze italienische Volk mir fol¬
gen wird.

Unter lebhafter Zustimmung schloß Mussolini : Ich fühle,
daß Ihr zu neuen Opfern bereit seid und neue Anstrengun¬
gen nicht scheut. Man sagte einmal, es brauche 30 Jahre , um
die Seele eines Volkes zu stählen. Bismarck hat Deutschland
in der Tat 30 Jahre lang regiert.

Bor ganzjährigem Zepyelin -Derkehr
Deutschland —Südamerika

Bau einer Luftschiffhalle in Rio de Janeiro
Friedrichshafen, 21. Okt. Vor kurzem hat sich Dr . Eckencr

mehrere Wochen in Rio de Janeiro aufgchalten, um dort
über den Ausbau eines ständigen Luftschisfverkehrs zwischen
Europa und Südamerika mit den zuständigen Stellen zu ver¬
handeln. lieber das vorläufige Ergebnis dieser Fühlung¬
nahme wird aus Kreisen des Luftschiffbaues Zeppelin be¬
kannt, daß bei der brasilianischen Regierung für die Organi¬
sierung eines ganzjährigen Verkehrs mit Luftschiffen großes
Interesse bestehe. Auch die Frage der Errichtung einer Luft-
schisfhalle in Rio de Janeiro , die für eine ständige Luftschiff-
liuic nach der Hauptstadt Brasiliens eine Notwendigkeit ist,
fand ans Seiten der brasilianischen Regierung günstige Auf¬
nahme. Die Verhandlungen darüber sind schon so weit ge¬
diehen, daß Brasilien die Mittel für den Bau einer solchen
Halle zur Verfügung stellen will. Wenn auch noch keine end¬
gültigen Beschlüsse gefaßt worden sind, so ist doch ein wesent¬
licher Fortschritt schon dadurch erzielt, daß die Zeppelinwerke
von Brasilien den Auftrag erhalten haben, zunächst Kosten-
Voranschlägeund Baupläne für die projektierte Halle in Rio
de Janeiro auszuarbeiten . Dr . Eckener wird nun in den
nächsten Tagen in Berlin mit den maßgebenden Stellen über
den ganzen Fragenkomplex beraten . Danach dürfte es -dann
zu definitiven Vereinbarungen kommen. Dann könnte auch
sofort mit dem Bau der Halle in Rio de Janeiro begonnen
werden. Da bis zu ihrer Fertigstellung ein gutes halbes Jahr
vergehen würde, würde die Aufnahme des regelmäßigen
Dienstes zwischen Friedrichshaseu und Rio de Janeiro im
Spätherbst 1933 möglich sein. Voraussetzung für die Durch¬
führung des Verkehrs auch im Winter ist jedoch der Ausbau
einer Zwischenstation im südlichen Spanien , wofür Sevilla
in Aussicht genommen ist. Verhandlungen in dieser Richtung
sind gleichfalls bereits im Gange. Als weitere Zwischenstation
ist auch, wie schon bisher bei den nach Rio de Janeiro aus¬
gedehnten Fahrten , noch Pernambnco in Aussicht genommen.

Iella--Mehlis (Thür.), 28. Okt. Das thüringische Innenministerium
hat den Stadtrat von Zella-Mehlis mit sofortiger Wirkung aufgelöst,
weil er wiederholt Beschlüsse gefaßt hat, die undurchführbar seien. In
dem aufgelösten Stadtrat halten 7 Kommunisten mit 1 Sozialdemo¬
kraten die Mehrheit.
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(Wetterbericht .) Von Norden dringt eine Depression
gegen das Festland vor, sodaß der spanische Hochdruck nicht
zur Geltung kommt. Für Freitag und Samstag ist immer
noch unbeständiges Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 26. Okt. (Aus dem Gemeinderat.) Als erster
Punkt der Tagesordnung stand die Hilfe für die Brand¬
geschädigten zur Beratung . Es wurde beschlossen, die beschä¬
digten Familienväter , soweit sie nicht in Arbeit stehen, bei der
Gemeinde zu beschäftigen und ihnen den notwendigsten Bedarf
an Heu und Stroh von der Gemeinde abzugeben. Soweit
auf den Waldwegen Lanbstrcu gewonnen werden kann, soll
ihnen dieses zugewiesen werden. DaS Mobiliar der früheren
Kinderschwester wurde der Familie Scheerer zur Verfügung
gestellt. Von den Besuchern der Brandplätze sind für die
Geschädigten 17 RM . geopfert worden. Gebrüder Ripp in
Pforzheim haben 10 RM . und Kleidungsstücke zur Unter¬
stützung dieser geschädigten Familien gestiftet, ebenso 10 RM.
Herr Dr . Schwermaun ans Schömberg. Von der diese Woche
vorzunehmenden Sammlung für die Winterhilfe sollen die
Braudgeschädigteu ebenfalls in erster Linie mit Kleidungs¬
stücken bedacht werden. Soweit ein Bedarf an Kartoffeln be¬
steht, soll auch hier von der Gemeinde unterstützend eingegrif¬
fen werden. — Sodann berichtet der Vorsitzende über die
Versammlung des Waldbesitzerverbandes in Neuenbürg . —
Das schon geschlagene Holz am Burgweg mit etwa 250 Fm.
soll, da Liebhaber vorhanden sind, über den Waldbesitzerver-
band znm Verkauf angeboten werden. — Auf das Angegan¬
gene Gesuch der Anlieger au der Hecrgasse betr. Kanal-
anschlußgebührcn wird beschlossen, den Ortsbaumeister zu be¬
auftragen , bis zur nächsten Sitzung eine Berechnung darüber
anznstelleu, ob die vom Gcmeinderat schon vorgeuommene Er¬
mäßigung der Gebührensätze, der seit Aufstellung der Orts-
bausatznng cingetretcnen Preissenkung entspricht. — Der un¬
vermutete Kassensturz wird dem Gemciuderat zur Kenntnis
gegeben. — Durch die nachträglich geänderten Bestimmungen
über die Erhebung der Bürgersteuer 1932 wurde nochmals
darüber beraten . Da durch die nachträglichen Bestimmungen
die Erhebung sehr umständlich ist, wird die frühere Ver¬
fügung des Vorsitzendenzurückgenommenund an deren Stelle
vom Gemeinderat beschlossen, statt der Bürgcrsteuer für daS
Jahr 1932 die Einwohnersteuer mit dem Landessatz zu er¬
heben. Für 1933 muß hier gesetzlich die Bürgerstener mit 50»
Prozent erhoben werden. — Ein Gesuch um Aufstellung von
Obstüausachverstäudigen für die Baumschätzungeu der Feld-
bereinignngcn wird nach Kenntnisnahme der zuständigen
Stelle weitergeleitet. — Der Vorsitzende bittet den Gemekube-
rat um Beschlußfassung, was für ein Projekt zur Durchfüh¬
rung als Notstandsarbeit vorbereitet und ciugelcitet werden
soll. Die Notstandsarbeit , in deren Rahmen zurzeit noch die
Wege im bloseu Raiugebiet planiert und die Marktstraße bis
zur Bergstraße dnrchgebrochen werden soll, wird vollends rasch
zu Ende gehen. Als Projekte werden genannt , Abtragung
des unübersichtlichen Geländeteils am unteren Umrank der
Bahnhofstraße, Legung einer Wasserleitung zu den Tiefen¬
bacher Weinbergen , da dort von Pforzheimer Banlustigen
Baugefuche eingereicht sind, die für die Materialkosten des
Wasserleitungsbaus anfkommen würden , Kanalisierung des
Kirchwegs in ähnlicher Weise wie der Bachrausch zurzeit kana¬
lisiert wird, Kanalisierung und Ausbau der Herrenalberstraße
und schließlich Umrodung von Waldstücken zu landwirtschaft¬
lich bebaubaren Grundstücken. Letzteres Projekt wird vom
Gemeinderat als günstig bezeichnet, da dabei Materialkoste»
nicht in Frage kommen. Der Vorsitzende wird beauftragt,
das Kulturbauamt in Stuttgart um Prüfung der Bodenver¬
hältnisse der hiezu geeigneten Waldstücke zu bitten und den
Gemeinderat dazu einzuladen, wenn die Prüfung durch das
Kulturbauamt vorgenommen wird . — Der Preis für die
Naturalleistungen von der Gemeinde, die bei Notstandsarbei¬
ten gegen die Gutscheine geleistet werden, beträgt für den
Raummeter Hartholz 8 RM ., für den Rm. Weichholz6 RM.,
für 1 Ztr . Kartoffeln 2 RM . und für 1 Ztr . Briketts 1,5V
Reichsmark. — Die Gesuche um Verwilligung von Schuhe»
haben in letzter Zeit ein derartiges Ausmaß angenommen,
daß der Gemeinderat sich gezwungen sah, bei der Verwilligung
einen ganz strengen Maßstab anzulegen. Es sollen Schuhe
nur noch in ganz dringenden und besonderen Fällen wie z. B.
bei Krankheit nsw. verwilligt werden. — Die Wohlfahrts¬
erwerbslosen sollen durch den Gemeinderat in besonderer Sit¬
zung auf ihre angegebenen Einkommensverhältnisse nach¬
geprüft werden und gegen diejenigen, die falsche Angaben
gemacht oder neueingetretene Einkommensverhältnisse bisher
verschwiegen haben, vorgegangeu werden. — In den Keller-

Mutter , freuen ! Sie hat sich an die Hilde schon gewöhnt und
wünscht sich keine andere Schwiegertochter. Wir haben in den
Jahren oft zusammengesessen— sie, die Hilde und ich — und
viele Pläne geschmiedet. Dann waren stets die letzten Worte:
Ja , wenn er wiederkäme — wenn er nur wicderkämc!"

Die Klänge der Orgel brausten zu ihnen herüber . Sie
hatten sich verspätet durch die Unterredung , die den letzten
Druck von ihren Herzen nahm. Die Lichtstrahlen warfen
einen Hellen Schein durch die bunten Kirchenfenster auf die
lilienweiße Schneedecke.

O du fröhliche, o du selige, gnadenbringende Weihnachts¬
zeit!

„Nun mache mir eine große Weihnachtsfrendc und sage
ja, Heiner !"

„Es soll so sein, wie du es haben willst, Onkel Friedrich !"
Der Schulze atmete tief auf. „Das ist ein Frcudentag

heute, Heiner ! Ich weiß, Gott ist mit uns , er lenkt alles zum
Besten . . . Noch eins muß ich, bevor wir in die Kirche gehen,
hier erwähnen . Schon seit Jahren trage ich große Pläne in
mir herum. Doch ich hänge zu sehr am Alten , und brachte es
nicht fertig, die Pläne auszuführen . Ich will unsere Gruben
ausbancn und unsere gute alte Hütte in ein modernes Hoch-
osenwerk verwandeln . Die Zeit verlangt es. Bald ist der
Krieg vorbei und der Aufbau des Zerstörten beginnt . Deutsch¬
land braucht Eisen ! Wir dürfen nicht zu rückbleiben, Heiner,
wir müssen Schritt halten mit der Zeit . . . Verstehst du mich?"

„O, ich verstehe sehr gut !"
„Ich habe eigentlich auf dich gewartet, denn ich brauche

eine junge Kraft , die mich antreibt und unterstützt, und die
mir auch einen Teil der Verantwortung von den Schultern
nimmt . . . Heiner, die Zeit, die jetzt kommt, gehört der Ma¬
schine. Wir müssen umbauen, es bleibt uns nichts anderes
übrig . Die deutsche Industrie stürmt vor. Stellen wir uns
in die vorderste Reihe. Das Kapital ist da. Auch wir sind
Soldaten , deren Pflicht es ist, für Deutschlands wirtschaft¬
liche Größe zu kämpfen, zu arbeiten und die Konkurrenz des
Auslandes zu schlagen. . . Willst du mitmachen, Heiner ?"

Noch einmal reichten sich die beiden Männer die Hände.
„Ich will und ich kann helfen, lieber Onkel. Mein Leben

will ich unserem Werke widmen. Ich bin die sieben Jahre , die
ich in der Ferne verbrachte, nicht müßig gewesen, sondern
habe viele Erfahrungen und Kenntnisse gesammelt. Wir beide
werden es schaffen, Onkel, verlaß dich drauf !"

Nun gingen sie in die Kirche. . .

Breit und stolz stand der Onkel neben dem Neffen. Die
Dörfler rissen die Augen weit auf. Einer sah den anderen
an und schien zu frageu : Was ist denn das?

Als der Gottesdienst beendet war , steckten alle die Köpfe
zusammen. „Der Heiner ist wieder da !" Die Nachricht eilte
von Mund zu Mund . „Hast du ihn gesehen? Wie er aus¬
sieht! Er ist sicher im Feld gewesen. Verwundet scheint er
zu sein, denn er trägt ja den Arm in einer Binde , auch den
Kopf hat er verbunden . . ."

Als Heinrich ans der Kirche kam, hatte sich auf dem Kirch-
Platz eine große Menschenmenge angesammelt, die ihn mit
Staunen und Neberaschung betrachtete.

Einige Männer drückten sich an ihn heran . „Wo bist du
gewesen?" „Wo kommst du her?" „Aus dem Kriege?"

Es war Heinrich unmöglich, alle die Fragen zu beantwor¬
ten und die dargebotenen Hände zu drücken.

Kaum war er wieder vor seinem Hause angelangt , dl
kam ein Mann die Dorfstratze heraufgelanfen.

„Heiner — Heiner !" brüllte er schon aus der Ferne . !
Der Schulze lachte.
„Da kommt der Karl , Heiner !"
Einige Schritte vor Heinrich blieb der Köhler keuchet

stehen.
„Verdenwelt, Heiner, bist du tatsächlich wieder da?" i
„Ja , Karl , Ivie du siehst."
Da fiel ihm der Köhler um den Hals und stieß laute

Freudenjanchzer aus.

Am Abend war in der Gaststube des Dorfwirts Lange»-
buch kein Platz mehr frei. Aeußerst laut ging es her. Das Ge¬
spräch drehte sich nur um Heiner . Breitspurig stand Karl a>«
Schanktisch, sein Gesicht war gerötet und strahlte vor Freude- ^

„Verdenwelt, Leute, trinkt ! Ihr nippt ja an den Gliu
fern wie kleine Kinder. Alle könnt ihr auf mein Konto tru»
ken, denn heute ist der schönste Tag meines Lebens! Der
Schulze hat mir eine Handvoll Taler gegeben. Also: Geld »>
da! Weshalb sollen wir sparen?" Er klopfte ans die TaM
und man hörte den lieblichen Klang von Silberstücken. „Na¬
türlich trinken wir nur ans das Wohl des Zurückgekehrtc»-
denn so wie der hat 's keiner gekonnt, Leute, keiner!
Eiserne Kreuz hat er ! Stellt euch das mal richtig vor : Enm
von uns hat das Eiserne Kreuz ! Das ist eine Ehre fürs gaM
Dorf !" .

(Schluß folgt.)

rä
K-

Sl
Ist
fei
K-
bc
ui

öf'

IM
da
ka

! Lo
zu

, ii
i Di

vo
S.

siü

tic
S
sch
uu
Bi
M
de
W!
Ai
b-l

mc
MI
an
Pp
Bi
Lc
dci
MI
au
dei
A
Hc

Re
a»
tro
arl
Be
De
Sb
fük
ein
kör
wü
Re
Be
bei
me
kör
sta
der
for
we
nie
W,
we
et»
höi

Ba
Gei
Kai
aus
erst
Wc
der
schc
Nu
Gei
wir

So
den
Ge>
ruh
Kll!
iibe
ein
wei
lich
tro
stet
heil

ger
rin
der
-ma
ins
wej
befi

schr
und
Ha
spa
für



ssion
nicht
imer

rster
and-
schä-
i der
warf
üveit

soll
icren
gung
- die
p in
nter-
RM.
Loche

die I
ings-
ii be-
!grif-
' die
g. ^
Fm.

rver-
:gnn-
anal-
n he¬
rüber
: Er-
Orts-
- nn-
ntnis
ingen
)mals
ingen
Ver¬

stelle
r das
n er-
it 5M
; von
Fcld-
digen
eindc-
chfiib-
>erden
ch die
ze bis

rasch
rgung
k der
Üefen-
stigen
n des
g des
kana-
straße
schaft-

vom
lkosteii
stmgt,
enver-
d den
ch das
ir die
ürbci-
r den
RM..

s 1,50
chnhcn
mmen,
ligung
Lchuhe

r Sit-
nach-

igaben
bisher
Keller-

n . Die
ndercn

Köpfe
)t eilte
r aus-
-int er
ich den

Kirch-
yn mit

bist du)"
ntwor-

gt , d«

ic.

encheud

tz laute

Langem
)as Ge-
karl am
Freude,
-n Glm
to tri »-
i! Dtt
Geld iß
- TaB

-kehrten,
, Da--

Einer
-s, ga»»r

folgt.)

-raumen der Speiscküche sollen 2 Brennstellen eingerichtet wer-
Die Arbeit wird Elektromonteur Erwin Fix übertragen.

— Der Fährlohn für Beiführen von Schotter vom Steinbrnch
Schönbügel in den hiesigen Ort wird für das Kubikmeter auf
1 ig RM . und für das Beiführen an die Kleinbahn auf 1 RM.
festgesetzt- — Zur Beschaffung des erforderlichen Zements,
Mk und Sand stir den Bachransch wird der Ortsbaumeister
bevollmächtigt. — Als Rechner für die Feldbereinignngen I, II
und III wird Gemeindepfleger Wucherer einstimmig gewählt.
— Die übrigen Verhandlnngsgegenstände wurden in nicht¬
öffentlicher Sitzung erledigt.

Calmbach, 20- Okt . (Ans dem Gemeinderat .) Dem Ge-
mcinderat wird das Ergebnis der Lebensmittelkontrolle durch
daä öffentliche Untersuchnngsamt der Stadt Pforzheim be¬
kannt gegeben. — Nach einem Reichszuschußbescheid der württ.
oandeskreditanstalt vom 15. Oktober 1932 erhält die Gemeinde
mr Durchführung von Jnstandsetznngsarbcitcn an Geb . Nr.
110 an der Wildbaderstraße einen einmaligen Beichszuschuß.
Der Bescheid wird dem Genieinderat bekannt gegeben und
von demselben anerkannt . — Nach den Bestimmungen der
S. Notverordnung des Staatsministeriums zur Sicherung der
Haushalte der Gemeinden vom 11. Oktober 1932 ist die hie¬
sige Gemeinde verpflichtet , die Bürgcrsteuer IW mit 500 v. H.
des Laudessatzes zu erheben . Diese Vorschriften wurden dem
Genieinderat bekannt gegeben . Da die hiesigen Steuerpflich¬
tigen ohnedies derart hart angelegt sind, daß sic weitere
Stcuerbelastuugen nicht mehr ertragen können , wurde be¬
schlossen, bei der Aufsichtsbehörde einen Antrag ans Befrei¬
ung von der Verpflichtung zur Erhebung 'der 50»prozentigcn
Bürgersteuer zu stellen . — Ans den Bewerberansruf um die
frciwcrdends Amtsbotcnstclle haben sich 19 Bewerber gemel¬
det. Nach Bekanntgabe der einzelnen Bewerbungsschreiben
wurde Karl Rentschler , Sägcwerksarbeitcr von hier zum
Amtsboten gewählt . — Einige Steuer - und Fürsorgefälle
bildcten den Schluß der Sitzung.

Schömberg , 26. Okt . Dem hiesigen Kurarzt Dr . Schwer¬
mann und Tochter Margot wurde am 18. Oktober eine hohe
mW seltene Auszeichnung zuteil . Als Dank für eine Spende
anläßlich seines 85. Geburtstages übersandte der Herr Reichs¬
präsident von Hindcnburg sein eigenhändig unterschriebenes
Bild. In dem Begleitschreiben heißt es unter anderem : „Der
Herr Reichspräsident hat auch Ihre , aus warmem Mitempfin¬
den für die Notleidenden gespendete Gabe gerne angenommen
und mich beauftragt . Ihnen hierfür seinen herzlichsten Dank
ausznsprechen." Und später : „. . . hat der Herr Reichspräsi¬
dent das beiliegende Bild mit Unterschrift ' bestimmt , das
Ihnen hiermit zugeht ." Mit dem Ausdruck der vorzüglichsten
Hochachtung gez. Ministerialrat.

Reichszuschüfse zu den Instandsetzungskosten
sür Wohnungen

Die Handwerkskammer Reutlingen teilt mit , daß der
Reichsverband des deutschen Elektroinstallateur -Gewerbes sich
an den Rcichsarbeitsminister gewandt hat mit der Bitte , Elek-
troinställatiousarbeiten aller Art mit zu den Justaudsetznngs-
arbeiten zn zählen , sür welche Reichszuschüsse ans Grund der
Bestimmungen vom 17. September ds . Js . gewährt werden.
Der Reichsvcrband des deutschen Handwerks hatte diesen
Schritt unterstützt , zumal die Arbeiter , welche in den Durch¬
führungsbestimmungen beispielsweise anfgezählt werden , zu
einem erheblichen Teil im Winter schlecht ansgeführt werden
können und die Ausdehnung ans Jnncnarbeit daher als er¬
wünscht bezeichnet werden muß . In seinem Bescheid wies der
Reichsarbeitsminister darauf hin , daß innerhalh des nach den
Bestimmungen sich ergebenden Rahmens Jnstandsetzungsar-
beiten jeder Art zu berücksichtigen sind. Es sei nicht anznneh-
men, daß die Bestimmung etwa dahin ausgelegt werden
könnte, daß Elektrvinstallationsarbeiten , soweit sie zur In¬
standsetzung elektrischer Anlagen dienen , ausgeschlossen wer¬
den. Eine Ergänzung der Bestimmungen wird nicht für er¬
forderlich gehalten , zumal die Entscheidung darüber , inwie¬
weit eine Arbeit noch als Jnstandsetznngsarbeit anzusehen ist,
nicht allgemein getroffen werden kann . Bei der Teilung von
Wohnungen werden nach den Bestimmungen ohne irgend¬
welche Beschränkung die Gesamtkosten berücksichtigt, wozu auch
etwaige Kosten für die Anlage elektrischer Beleuchtung ge¬
hören.

Bad Teinach . OA. Calw , 26. Okt . (Ein „Josef Nuber -Platz " in
Bad Teinach.) Bei der heutigen Feier des 70. Geburtstags von
Generaldirektor Nuber in Bad Ueberkingen überbrachte Bürgermeister
Kaiser die Glückwünscheder Gemeinde Bad Teinach. Zur Zeit wird
auf Nubers Veranlassung in Bad Teinach ein neuzeitliches Abfllllhaus
erstellt. Diese Arbeit, sowie die noch folgende Renovierung der
Wandelhalle und der Trinkhalle wird auch dem letzten Arbeitslosen
der Gemeinde sür den Winter willkommene Arbeitsmöglichkeit ver¬
schaffen. In Anerkennung all dieser Verdienste, die sich Generaldirektor
Nuber um den Wiederaufbau von Bad Teinach erwarb , beschloß.der
Gemeinderat in seiner letzten Sitzung, den Jubilar herzlich zu beglück¬
wünschen und den Platz vor dem Kurhause künftighin nach ihm
„3oscf Nuber -Platz " zu benennen, während der Platz bei der Wandel¬
halle, der seitherige Lindenplatz, der eigentliche Kurplatz werden wird.

Freudcnftadt , 26. Okt . (Polizeikontrolle auf Schwarzwaldstraßen ).
Sowohl auf der Albtal - als auch auf der Murgtalstrabe wurden in
den beiden letzten Wochen überraschende Kontrollen durch „fliegende
Gendarmeriepatrouillen" vorgenommen. Auf der Albtalstraße Karls¬
ruhe—Herrcnalb wurden von Einbruch der Dämmerung an bei zwei
Kontrollen 56 Radfahrer ohne Rückstrahler angehalten , die Strafzettel
über 3 Mk . erhalten oder sofort 1 Mk . Strafe bezahlten. Auch über
ein Dutzend Krastwagenfahrer wurde notiert, da sie ungenügende Aus¬
weise, keinen Führerschein und dergl. hatten, z. T - auch ohne Schluß¬
licht in den Abendstunden fuhren. In einigen Fällen versuchten Radler
trotz Anrufes durch die Kontrolle weiterzufahren. Aehnliche Fest¬
stellungen wurden bei Kontrollen im Murgtal gemacht. Die Sicher¬
heitsstreifen auf den Schwarzwaldstraßen werden nunmehr erhöht.

Stuttgart , 26. Okt . (Württemberg und das Urteil des Staats¬
gerichtshofs). Wie wir hören, ist, im Gegensatz zu Bayern und Baden,
eine Verlautbarung über die Stellungnahme der württ . Regierung zu
dem Urteil des Staatsgerichtshofs in Leipzig nicht zu erwarten, ein¬
mal deshalb, weil die württ . Regierung keine Klage erhoben hat und
infolgedessen an dem Streitfall nicht unmittelbar beteiligt ist, sodann
weil sich zurzeit die Mehrzahl der württ . Minister im Wahlkampf
befindet, sodaß eine Kabinettssitzung vorerst gar nicht stattfinden könnte.

Stuttgart , 26. Oktober. (Eine vorbildliche Einrichtung soll ver¬
schwinden.) Es besteht die Absicht vor, die Auskunstsstelle nebst Hotel-
und Zimmernachweis des Verkehrsvereins Stuttgart e. B . im hiesigen
Hauptbahnhof vom 1. November 1932 ab aufzugeben. Das wäre ge¬
spart am falschen Platz , denn die Einrichtung war eine Notwendigkeit
sur die Fremden.

Salach , OA. Göppingen, 26. Okt . (Autounfall des württ . SA .-

FUHrers.) Der Sohn eines hiesigen Autobesitzers wollte am letztens
Donnerstag abend nach Schluß der Versammlung der NSDAP , den
Redner des Abends, v. Iagow , mit dem Wagen nach Eßlingen bringen.
Kurz vor Plochingen wurde der Wagen durch ein entgegenkommendes
Fahrzeug gestreift und aus der Fahrbahn geworfen, stürzte den steilen
Abhang kopfüber hinunter und blieb, mit den Rädern nach oben
gerichtet, liegen. Das Auto wurde stark beschädigt. Die Insassen kamen
ohne nennenswerte Verletzungen davon. Das andere Auto, das keinen
Schaden erlitt, brachte v. Iagow nach Eßlingen.

Nehren OA. Tübingen , 26. Okt . (Ein Achtzigjähriger verbrannt ).
Heute nacht gegen 2 Uhr wurde bemerkt, daß die zwischen der Bahn¬
linie und der neugebauten Straße , 40 Meter vom letzten Haus entfernt,
liegende Holzhiitte, die von dem 80 Jahre alten Peter Schneider allein
bewohnt wurde, brannte. Die Feuerwehr griff sofort ein, jedoch ohne
Eifolg . Das Feuer griff rasch um sich, da die Hütte mit Stroh und
anderem Gerümpel gefüllt war . Der Greis , dessen Geisteszustand in
der letzten Zeit zn denken gab, ist mitverbrannt . Die Untersuchung
über die Brandursachc ist noch im Gang . Hierzu erfahren wir noch:
Nachbarn hatten den Feuerschein an seiner Hütte bemerkt. Bis die
ersten Feuerwehrleute eintrafen, stand seine von ihm selbst aus rohem
Holz gezimmerte Hütte in Hellen Flammen . Das Dach war schon
eingesunken. Cr hatte den Raum für den bevorstehenden Winter schon
mit Heu und Stroh ausgefüllt . Vermutlich hat das neben dem Herd
liegende Stroh Feuer gefangen, so daß er bei dem zuerst sich bildenden
Rauch und Qualm erstickt sein dürfte. Ihn selbst fand man noch auf
seiner eisernen Bettstelle liegend tot vor. Der ganze Körper war schon
bis auf die Knochen verkohlt. Er war einst vor Jahren mit vielen
Enttäuschungen aus Amerika zurückgekehrt und lebte seitdem fernab
ahne jeden Verkehr mit der Menschheit zusammen mit seinen beiden
Ziegen in dieser einsamen Behausung als sonderbarer Einsiedler. Die
Ziegen sind vor einigen Wochen verendet. Für diesen sonderbaren
Greis ein sonderbarer Tod.

Ziegclwasen , OA. Balingen , 26. Okt . (Sägewerk abgebrannt ).
^Am Montag abend brach im Sägewerk Sanier Feuer aus . Immer
stärker angefacht durch den heftigen Südwestwiud , breitete sich dps in
den großen, teilweise ausgetrockneten Holzvorrüten reichliche Nahrung
findende Feuer mit rasender Schnelligkeit auf das gesamte Werk aus,
sodaß an dessen Rettung nicht mehr gedacht werden konnte und die
Wehren sich vor allem dem Schutz des in nächster Nähe stehenden
und durch Funkenflug stark gefährdeten Wohngebäudes zuwenden
mußten. Die Löscharbeiten der Balinger Motorspritze waren durch
Wassermangel stark behindert. Gegen 11 Uhr war der Brandherd so
weit bekämpft, daß ein weiteres Umsichgreifen des Feiters , dessen Ent¬
stehungsursache man in dem Heißlaufen eines Motors vermutet, nicht
mehr zu befürchten war . Der Brand , der große Vermögenswerte ver¬
nichtete, bedeutet für den Besitzer einen schweren Schlag , da das um¬
fangreiche, völlig vernichtete Holzlager nicht versichert war.

Heuchlingen, OA. Aalen, 26. OKI. (Zwei Häuser niedergebrannt.)
Heute nacht gegen halb 3 Uhr wurden die Einwohner durch Feuer-
signale und Sturmglocken aus tiefem Schlaf geweckt. Im Hause des
Andreas Steinwand war Feuer ausgebrochen, das rasch auf das an¬
gebaute Anwesen des Kaspar Sachsenmaier Übergriff. Die Bewohner
der brennenden Häuser hatten das Feuer lange nicht bemerkt und
bis die Nachbarschaft darauf aufmerksam wurde, standen die oberen
Huusteile in Hellen Flammen . Vom Inventar konnte so wie! wie
nichts gerettet werden. Zwei Schweine und das Geflügel des Andreas
Steinwand verbrannten. Das Vieh konnte gerettet werden. Bis zum
Eintreffen der Aalener Motorspritze hatte die Heuchlinger Feuerwehr
das Feuer auf seinen Brandherd beschränkt. Ueber die Brandursache
ist bis jetzt nichts bekannt.

28. Kirchlich.sozialer Kongreß
Stuttgart , 25. Okt . Nach einer Eröffnungsansprache von

Geheimrat Dr . Seeberg nahm in der heutigen ersten Haupt¬
versammlung Privatdozent Dr . Wendland - Heidelberg das
Wort zu einer Rede über das Thema „Der soziale Gehalt der
resormatorischen Verkündigung ". Die Rede wehrte zuerst
dem Verständnis , daß die soziale Botschaft des Evangeliums
irgendwie sich verkürzen und herauslösen lasse aus der ge¬
samten nicht innerweltlich , sondern überwcltlich gerichteten
evangelischen Botschaft , wie das etwa versucht wird in man¬
chen amerikanischen Versuchen , ein menschlich nach den sozialen
Grundsätzen der Bibel organisiertes Glückseligkeitsreich auf-
znbauen . Das ganze Evangelium stellt vielmehr jede natür¬
liche Gemeinschaftsordnung -unter die unerbittlich scharfe Kri¬
tik Gottes und wehrt damit all den verschiedenen wirtschaft¬
lichen und politischen Ersatzreligionen , zu denen sich die Pro¬
gramme unserer Zeit unter Ueberschreitung ihrer Rechte her¬
ausgebildet haben . Das Evangelium weist aber auch verhei¬
ßend über Welt und Zeit hinaus auf die Aufhebung der jetzt
noch nnüberschreitbaren Grenzen zwischen jeder menschlichen
Gemeinschaft und dem Reich Gottes . So steht die Kirche im¬
mer zwischen den Fronten rechts -links , oben -nnten , Kapita¬
lismus -Sozialismus und dergleichen ; sie hat diese Fronten
immer nur vor jeder Erstarrung und gemeinschaftzerstören¬
den Verkrustung zn bewahren . Das darf den evangelischen
Christen aber nicht zur Weltflucht oder zu einem , die Gemein¬
schaft verachtenden Bildnngsprotestantismus verführen , er
weiß sich deshalb hineingestellt in die Rechtsgemeinschaft des
Staates und in die über den Staat hinausweisende Liebes-
gemeinschaft der Kirche, und er hat diese seine gottgegebene
Stellung in einer ganz neuen , nicht bloß ans Erwerb gerich¬
teten Auffassung von seinem Berns praktisch in die Wirklich¬
keit seiner örtlichen Kirchengemeinde zu bewähren . — Der
Vortrag wurde durch eine wertvolle Aussprache ergänzt.

Grausiger Flammentod
Einen Lastzug angefahren und verbrannt

Am Dienstag abend ereignete sich auf der Straße zwischen
Zuffenhausen und Schwieberdingen ein folgenschwerer Zu¬
sammenstoß zwischen einem Personenwagen und dem An-
bängewagen eines Ferntransporlautos , an dem gerade eine
Reparatur vorgenommen wurde . Der Zusammenstoß war so
heftig , daß der Personenwagen sofort in Flammen stand . Dem
Lenker des Wagens , den die Flammen bereits erfaßt hatten,
gelang es, noch rechtzeitig aus dem brennenden Wagen abzn-
springen . Er wälzte sich im Straßengraben , wodurch die
Flammen erstickt wurden . Eine Dame , die neben dem Füh¬
rer saß, konnte sich jedoch nicht mehr freimachen , da ihr beide
Füße abgedrückt wurden . So mußte die Bedauernswerte
elend in den Flammen nmkommen und verbrennen . Die
Znffenhansener Feuerwehr löschte den Autobrand . Sonstige
Personen wurden nicht verletzt.

Zn diesem tragischen Unglücksfall wird noch folgendes be¬
kannt : Auf der Straße Schwieberdingen —Zuffenhausen hielt
seit den Nachmittagsstnnden ein großer Lastzug . Da der
Motor defekt war , mußte er auf Ersatzteile warten . Als es
dunkel wurde , haben die Führer des Lastzugs ihre Wagen
vorschriftsmäßig beleuchtet . Am Anhänger hing hinten eine
Sturmlaterne . Das Unglücksanto , von Schwieberdingen kom¬
mend , fuhr nun mit starker Wucht auf den Anhänger des
Lastzugs auf . Man nimmt an , daß durch die zertrümmerte
Sturmlaterne das Benzin des Unglücksantos in Brand gesetzt

wurde . Das Feuer breitete sich mit rasender Schnelligkeit
aus . Der Besitzer und Lenker des Wagens , Bauunternehmer
Fegcrt aus Mühlacker , rettete sich in seinen brennenden Klei¬
dern und selbst verletzt noch ins Freie und erstickte das Feuer
an seinen Kleidern , indem er sich im Grase wälzte . Das etwa
zwanzigjährige Fräulein konnte der Wagenbesitzer nicht mehr
retten . Sie war so eingeklemmt , daß eine rasche Befreiung
aus dem brennenden Wagen unmöglich war . Man glaubt
auch, daß die Bedauernswerte bereits bei dem Zusammenstoß
den Tod erlitten hat , denn wie sich bei der Untersuchung her¬
ausstellte , wurden ihr nicht nur beide Füße abgedrückt , auch
das Gedärm quoll aus dem Körper hervor . Die Leiche ist
nahezu ganz verkohlt.

Zn dem folgenschweren Autounfall erfährt die „Ludwigs¬
burger Zeitung " noch folgende Einzelheiten : Der Lenker und
Besitzer des Personenwagens war Carl Fegert , der Inhaber
eines Bangeschästs von Mühlacker , der sich aus der Fahrt
nach Stuttgart befand , wo er geschäftlich zu tun hatte . In
seinem Wagen hatte er sein Dienstmädchen mitgenommen , das
gleichfalls nach Stuttgart wollte . Es stand im Alter von
19—20 Jahren und stammt ans Iptingen , OA . Vaihingen.
Etwa 1200 Meter hinter Schwieberingen stand seit dem Vor-
mirtag ein mit Pappkarton beladener Fernlastwagen aus
Durlach , der auf der Fahrt nach Stuttgart einen Bruch
erlitten hatte und ans Ersatzteile wartete . Auf den Anhänger
dieses Wagens , der angeblich unzureichend beleuchtet war , ist
Fegert mit seinem Personenwagen gegen Z49 Uhr aufgefah¬
ren . Sein Wagen stand im Nu in Flammen , und auch seine
Kleider hatten Feuer gefangen . Er sprang hinaus und suchte
die Flammen durch Wälzen im Straßengraben zu ersticken,
was schließlich auch mit Hilfe eines des Weges kommenden
Bauern und des bei dem Lastauto befindlichen Beifahrers
gelang , die ihm ihre Mäntel überwarfcn . Dem Mädchen im
brennenden Auto konnte man keine Hilfe mehr bringen . Ob
sie bei dem Zusammenstoß eingeklemmt wurde oder ob sie,
was auch vermutet wird , beide Beine gebrochen hatte , so daß
sie sich nicht mehr in Sicherheit bringen konnte , wird sich jetzt
nachträglich schwer feststellen lassen, da die Leiche vollständig
verbrannt ist. Das Fleisch und teilweise sogar die Knochen
waren verkohlt , als man endlich den Brand gelöscht hatte.
Anscheinend ist bei dem Zusammenstoß sofort der Tank des
Personenwagens geplatzt , wobei das Benzin Feuer fing . Auch
die Pappkartons auf dem Lastwagen gerieten teilweise in
Brand , der aber schnell gelöscht werden konnte . Der Last¬
wagen wurde nur unerheblich beschädigt, während das Per¬
sonenauto vollständig verbrannt ist. Fegert selbst hat erheb¬
liche Brandwunden an Armen und Beinen und im Gesicht
davongetragcn , ist aber zu seinem Glück bei dem eigentlichen
Zusammenstoß ohne ernstliche Verletzungen davongekommen.
Zur Untersuchung der Schuldfrage kam noch im Laufe des
Abends eine Kommission aus Stuttgart , die bis spät in die
Nacht Erhebungen anstellte . Das Unglück erregte in der gan¬
zen Gegend großes Aufsehen . Aus allen Richtungen strömten
Hunderte von Zuschauern an der Unfallstelle zusammen , und
stundenlang war die Straße durch Autos und Lastwagen ver¬
stopft . — Gestern ereignete sich in Schwieberdingen selbst noch
ein weiterer Unfall . Ein Berliner Personenwagen stieß auf
ein Schwieberdinger Lastfuhrwerk auf , als dieses im Ort von
der Markgröninger Straße in die Hauptstraße einbog . Das
Auto wurde dabei so schwer beschädigt, daß es abgeschleppt
werden mußte . Die Beteiligten kamen in diesem Falle mit
dem Schrecken davon.

ttsnüel unü Vvrkekr
Stuttgart , 26. Okt. (Tabakpreise.) Nach Mitteilung des Deut¬

schen Tabakbauverbandes in Karlsruhe wurden bei der am Dienstag
den 25. Oktober ds. Js . zu Karlsruhe erfolgten Einschreibung des
Sandblatts nachstehendePreise je Zentner erzielt. Zu diesen Preisen
kommen je nach dem Ausfall der Anlieferung Zuschläge bezw. Ab¬
züge bis zu 20 Prozent . I . Tabakbauoerein Roßwag 30 Ztr . Sand¬
blatter zu 64 RM . mit Zuschlägen. 2. Tabakbauverein Illingen 25
Ztr. Sandblätter zu 63 RM . Grundpreis je Ztr. 3. Tabakbauoerein
Derdingen 30 Ztr . Sandblätter zu 64 RM . Grundpreis je Ztr.

Herbstnachrichten. In Eberstadt  mit Lennach und Buchhorn
ist die Lese beendet. Verkäufe zu 165—200 M . In Nordheim  ist
der Verkauf lebhaft bei steigenden Preisen : 180—190 M . Stöck¬
li e i m hat bei lebhafter Nachfrage alles rasch zu 205—210 M . ver¬
kauft. In Beilstein  ist die Lese beendet, das meiste ist zu 180 bis
190 M . verkauft. Auch in Marbach  ist die Lese beendet. Käufe
wurden zu 185 M . getätigt, in Oberstenfeld  zu 180—185 M.
In Eschelbach,  OA . Oehringen, wurden Käufe zu 200 M . ab¬
geschlossen, in Michelbach a. W . zu 200 M . In Strümpfel¬
bach  i . R . wird die Weinlese in den nächsten Tagen beendet. Der
Preis bewegt sich zwischen 220 und 230 M . pro Eimer. Die Wein¬
gärtnergesellschaft Eßlingen  erzielte Preise von 250—260 M . 2n
Rotenberg  ist die Lese noch in vollem Gang . Käufe wurden ab¬
geschlossen für Mittelfeld 225—230 M . Bei der Weinmostversteigerung
der Weingärtnergesellschast Fellbach  wurden sür la Bergwein
durchschnittlich 270, für Id 222 und für Mtttelfeldwein 190—200 M.
erlöst. In Schorndorf  wurde bis auf einige Reste alles verkauft
zu 220- 225 M.

Karlsruhe . 26. Okt . Am Montag den 24. Oktober hielten der
sozialdemokratischeParteiausschuß Badens und die sozialdemokratische
Landtagssraktion sine gemeinsame Sitzung ab, in der die politische
Lage im Reiche und in Baden zur Erörterung stand. In diesem Zu¬
sammenhang fand eine eingehende Aussprache Uber den Abschluß
von Konkordaten mit der katholischen und der evangelischen Kirche
statt, wobei Parteiausschuß und Landtagsfraktion einstimmig folgende
Entschließung annahmen:

„Parteiausschuß und Landtagsfraktion haben nach sorgfältiger
Prüfung der politischen Situation beschlossen, den von der Regie¬
rung in Aussicht genommenen Konkordaten die Zustimmung zu
versagen ".

Leipzig, 26. Okt. Im Hochverratsprozcß gegen die sieben Ber¬
liner Kommunisten wurden verurteilt : Lesniewski zu 5 Jahren Zucht¬
haus und Behring zu 4 Jahren Zuchthaus unter Aberkennung der
bürgerlichenEhrenrechte auf 10 Jahre , zwei Angeklagte zu je 2 Jahren
6 Monaten , ein Angeklagter zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus unter
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre , Emmerich
und Barnitzke zu je 8 Jahren Festung.

Bukarest , 26. Okt . In der vergangenen Nacht kam es im Czerno-
witzer Strafgesängnis zu einer blutigen Revolte. Die Sträflinge hatten
sich aus bisher unbekannte Weise Schußwaffen zu verschaffen gewußt.
3 Gendarmen und 4 Sträflinge wurden getötet. 5 Gendarmen und
eine große Anzahl von Häftlingen sind schwer verletzt worden.

Anschlag aus das „Uffenheimer Tageblatt-
Usfenheim bei WUrzburg, 26. Okt . In das Druckereigebäude des

iäöl . eiicu ln allen /ipotbsksn srbsltlicb rum prada
von llfick0.8?, 1.30»1.63. blue scbt mttctsm
tzlsmonrrug Ha-mtLn.", aut jacts» psckunK.



„Uffenheimer Tageblatts " wurde heute früh V-3 Uhr eine Bombe
geworfen, die schweren Schaden an dem Gebäude und an den Ma¬
schinen anrichtete. Bei den Nachbarhäusern wurden die Fensterscheiben
zertrümmert. Verletzt wurde niemand. Am Vormittag weilte eine
Gerichtskommission an Ort und Stelle , um die notwendigen Erheb¬
ungen vorzunehmen.

Zu dem Attentat erfahren wir : Der Verleger dieses Blattes war
in den ersten Jahren der Nachkriegszeit Landtagsabgeordneter der
Deutschoölkischen Partei . Bei späteren Wahlen wurde er nicht mehr
in den bayerischen Landtag gewählt. Seit einiger Zeit nahm er offen
gegen die nationalsozialistischePartei Stellung . Er veröffentlichte in
seinem Blatt des öfteren intime Einzelheiten, die ihm aus Grund
seiner früheren Beziehungen bekannt geworden waren. Diese Art
Kritik an der Partei kann vielleicht die Ursache zu dem Bomben¬
attentat sein.

Luftschutz im Auslaade
Der Luftschutz ist in Deutschland wenig ansgebildet . Da¬

her sind die Luftschutzeinrichtungen des Auslandes für uns
zum Teil geradezu vorbildlich . Eines der ersten Länder , die
den Luftschutz einführten , war Polen . Trägerin des Luft¬
schutzes ist dort die „Liga für Luft - und Gasgefahr ", der
über 500 000 Mitglieder angcschlossen sind. Jährlich stehen
ihr drei Millionen Zloty zur Verfügung . Der Verband be
treibt die Aufklärung der breiten Massen . In den SchW
werden regelmäßig Schulungskurse gehalten . Filme , ^ .-E
bildervorträge , Unterrichtskursc für die Bevölkerung ^ rcht^
nsw. sind wertvolle Hilfsmittel . In der Tschechei 4 selbst
Luftschntzbeweguttg noch ziemlich sung . In der S tti kne
willigte der Bundesrat 16—18 Millionen Frau Schweiz be-
Beschaffung von Gasmasken , die der Zivilbev ' .wen für me
Verfügung gestellt werden sollen. In Jtall >ollernng zur
seit langem besondere Abteilungen der Fa '' Lewsten tzch
Gasschutz. Angeblich sollen sich, wie die Ẑten mit dem
schau" mitteilt , diese Jugendabteilnngen „^n st schutz-Runo-
,Frauen vergrößert haben , die sich als rund bOOOOO

ßern ausbilden lassen. Ueber das o ^ sckwe-
wachen, Flugmelde - und Warnstelle

Muren D^ -Sehnten Lnftmanöver sollen
dre ^ volkevnng ausktare französische Luftschutz wird

oll d -icrs eifrig bedacht. Er umfaßt
w/vdett diesen Ländern werden Lei großen

Luftschntzubungen mm ^ Flugzeugen eingesetzt. Auch
m Holland , L-chweden ^ ^ Norwegen gibt es eine Luftschutz¬
bewegung , me sevocy ^ vom Kriege verschonten Staa-

n Len Kinderschuhen steckt.

Vlatten ; 10.00 Lieder von Heinrich Real ; 10.2^
10.30 a. Mhm . : Kammermusik 12.00 a . M ' ^ Schallplatten;
tungskonzert ; 13.30 Carl Jöken singt (^ .machen : Unterhal-
bis 15.00 Englischer Sprachunterricht schallplatten ); , 11-30
16.30 Caritas -Vortrag von Dr . St - 1»r Fortgeschrittene;
wir über den bevorstehenden Wir .mulmiger : Wie kommen
Mittagskonzert ; 18.25 Vortrag ^ wer? ; 17.00 a . Köln : Nach-
Sie einen Vertrag ? ; 18.50 A-- --sn Dr . Hans Wol,s : Haben
hol ; 19.15 Uebersicht über -rzicvvrtrag : Jugend und Alko-
menden Woche in Esper - me Hauptveranstaltnngen der kom-
Stefansdom , Original anto ; 19.30 a. Fbg . : Rund um den
qanini " (zu seinem - Wiener Schrammelmusik ; 20.00 „Pä-
um die Welt „La - 100. Todestag ), Novelle ; 20.20 Im Fluge
Kammermusik t-" nd ohne Volk" : Australien ; 21.20 a. Mhm .:
Sportvorber ' .nr Bläser ; 22.20 Zeit Wetter , Nachrichten,

22.45—24.00 Nachtmusik.
Sam.

Vlatten - " 29. Oktober . 7.05—8.00 Frühkonzert ans Schall-
Licdev ' '16:00 a. Mhm . : I . S . Bach -Erstanfsührungen ; 12.20

. 'von Arno Lieban ; 12.40 Willi Domgraf -Faßbaender
Z / (sSchallplatten ) ; 13.30 a. Köln : Mittagskonzert ; 14.30
-- Fwäbische Geschichten; 14.50 a. Karlsr . : Eine beschauliche

Stunde ; 15.30 Stunde der Jugend , für die 14—17jährigen;

Len natürlich noch

Freitag , zs . Oktober . 7.05—8.00 Frühkonzert auf öchall-

16.30 Handharmonikamusik ; 17.00 Stunde des Chorgesangs:
Ansführende : Gesangverein „Freiheit " Stuttgart -Münster,
ans Trossingen : Volkschor „Freiheit " ; 18.25 Vortrag von Re-
giernngsbanmeister Wilh . Merkel : Daß die Großstadt nicht
im Schmutz erstickt!; 18.50 Vortrag von Dr . Herm . v. Müller:
Der Sinn im Zufall ; 19.30 Besuch aus dem Schwarzwald , Ein
heiteres Zwischenspiel ; 20.00 a . Eßlingen : „Frithjof " für
Männerchor , Soli und Orchester ; 20.50 a. Hamburg : Jan-
maaten , Teerjacken und sente Deerns , Ein lustiger Abend von
der Wasserkante ; 22.45—24.00 Nachtmusik d. Philh . Orchesters.

Etwas über Dauerwellen
Nachstehenden Ausführungen geben wir Raum , ohne für

die ausgestellten Behauptungen nach der einen ober anderen
Seite die Verantwortung zu übernehmen . D . Schriftl.

Es dürfte verfehlt sein, über Dauerwellen stets ein Lob¬
lied zu singen , denn nicht jeder dauergewellte Kopf hat seine
Trägerin voll und ganz befriedigt . Die Begeisterung dafür
dürfte lediglich in den ersten Wochen, ja sogar Tagen festzustel¬
len sein, anschließend jedoch macht sich eine gewisse Enttäu¬
schung doch bemerkbar . Und mit Recht . Warum ? Weil
erstens die Kundin nicht das erhält , was sie eigentlich wünscht,
aber versprochen wird , zweitens von der Prozedur , die das
Haar durchwacht , keine Ahnung hat und dies ihr auch nicht
gesagt wird . Es ist nicht der Zweck meiner Aeußernng , diese
Fehler und Mängel , die in der Prozedur enthalten sind, im

einzelnen anzusuhi ' en, zumal diese auf fachwissenschaftlichem
Gebiet liegen und für den Laien unverständlich wären . Abu«
spricht und schreibt von Mißerfolgen , die selbst dem gewieg¬
testen Dauerw/cUer Vorkommen , so viel . Man sucht und findet
eine Erklärung dafür , die aber alle nach meinen Feststellungen
zum Teil nicht , zum Teil weniger ausschlaggebend zutreffen
Es ist selbstverständlich , daß der Friseur bei eventuellen Miß¬
erfolgen die Schuld nicht bei sich selbst sucht und jeweils vor
einem Rätsel steht, zumal er das Bestreben hat , eine gute und
zufriedenstellende Arbeit zu liefern . Unverantwortlich ist es'
allerdings , die Prozedur 2—3mal hintereinander vorzuneh¬
men . Die alleinige Schuld an den sogenannten Mißerfolgen
ist lediglich in dem System zu suchen, das auf grundfalschen
Berechnungen anfgebaut ist und das Naturgesetz der Haare
in keiner Weise berücksichtigt. Einerseits ist der Friseur ver¬
pflichtet , seiner Kundschaft ein schönes und gesundes Haar
wenn auch nicht zu geben , aber mindestens zu erhalten , ande¬
rerseits ist es auch der Wunsch unserer Kundschaft , ein solches
zu besitzen. Nun entschließt man sich eines Tages , Dauer¬
wellen machen zu lassen . Der Friseur ist der Annahme , einige
Mark zu verdienen , die Kundin ist der Annahme , einige
Mark zu sparen , wobei sich beide verrechnet haben dürsten.
Abgesehen davon , daß dadurch die Erfolge aus jahrelangen
mit Kosten verbundenen Bemühungen , das Haar schön und
gesund zu erhalten , innerhalb weniger Stunden vollständig
vernichtet sind, daß das Dauerwellen schon schlimme Folgen für
beide Teile gezeitigt hat , ist kein Geheimnis , wenn auch diese
nur vereinzelt auftreten und wieder in der Unzulänglichkeit
des Systems zu suchen sind. Man hat schon das Dauerwellen
als einen Segen (? !) für die Menschheit bezeichnet . Ein grö¬
ßerer Segen für die Menschheit dürfte aber doch der sein
daß nicht jeder Friseur , der seinen Beruf ernst nimmt , von
dem Ergebnis dieser Dauerwellerei überzeugt ist und die Fin¬
ger davon läßt . Erfreulich ist die Tatsache , daß ein großer
Teil der bereits einmal danergewellten Damen von der Un¬
zulänglichkeit des Ergebnisses ans eigener Erkennrnis heraus
überzeugt ist und die Pflege der Haare wie vordem wieder
vorziehcn . In diesem Zusammenhang ist ein Fall , der sich in
letzter Zeit zugetragen hat , bemerkenswert . Eine Dame ver¬
klagte ihren Friseur wegen Körperverletzung , wurde aber von
dem betr . Gericht abgewiesen mit der Begründung , daß die
Dame von den Gefahren , die das Dauerwellen mkt sich brin¬
gen kann , Kenntnis gehabt hat und sich trotzdem dieser Pro¬
zedur unterworfen hat.

Diese Zeilen sollen aber nicht den Anschein erwecken, daß
ich ein Gegner der Dauerwellen überhaupt bin ; ich bin nur
ein Gegner des derzeitigen Systems und dem sich bietenden
Ergebnis , welches unserer Kundschaft keinen Vorteil und dem
Frisenrberuf keine Ehre einbringt . Dies festzustellen erachte
ich im Interesse beider Teile als meine Pflicht . Krayer.

MM -Verein üleneiiliiirg H .V.)

W Lm 8o»ü1sg ävü 3V. Moder , sdeM 5 lldr, s

VGroßes AeeMomeetß
M in cker ätädt . Turn - und besttialle . M
M Der Keinerlö8 fließt cker ^Vinter -^ otkilke 2U!  M

W ^usfükre 'nde:  W

M VS8 81kkioii- llllä Kl38-8redk8ler ÜK8 Vere!ü8. U
M Leitung : NspsNmsistsr VN » IVenNt . M

Di ntritt8p  r e i 8 e:  Z)
W tMZIieder mil nächsten stamilien -^ nAeköriAen W
M pro ? er8on 50 ? tenni § , emsctilieLIick Programm , M
M INcktmitZIieder pro Per 80n 1 eirwckIieLIich W
M Programm , Hrbeil8lo8e 30 ? kenm § pro ? er 80n . W
^ 83slöttvuli8 r/e5 vtir . LeZlna Punkt 5 vlir . M

kincke gegen 7 Mir. M
während der VortiäZe bleiben die Zggllüren M

§e8ckIo83en . M
M Orwere verlen kMZIieder 80 v/ie ksteunde Zuler M
W iAu8ik lsdel Köklicb8l ein W
Z Liebe Idinrvei8! «Isr

Am Freitag abend Uhr
Hüfs s «r k - Vs Li k TZi, s s n

im Gasth. z. „Krone " in Calm bach . (Haki , das selbsttätige, ideale
Waschmittel.) Wunde Finger oder Kopfweh gibt es nicht mehr, weil
Haki unt. Garantie v. RM . 1000.— ist frei von Chlor, Soda u. Wasser¬
glas. Nach einmaligem Kochen ohne Reiben, ohne Bürsten verschwin¬
den selbst Flecken wie : Obst, Kakao , Rotwein , Blut , Tinte usw.

Soll Deine Wäsche haltbar bleiben,
Dann wasch mit „Haki" ohne Reiben!

Alle Haussrauen ladet höflichst ein
«siti -ksdrik , osrgksussn.

We«

liefere ick in be8ler Au8fükrun§  im ?rei8e von
IO L»Is 12 2 IVI.

Defekte^ u§en oder nock vorhandene Lpliller 8ind bitte
mitrudrinAen. — ldockacbtend

(Kr . « ökn, " ^ Neuenbürg.

Nocie ^ ne

Damen - Nänlel
empiisklt ru den niedrigsten Kreisen

Zolls , körscklor , Sirksnfelcl,

6ei
»TZL » SI ' LSS
Pkorrksim , VVestlicbe 29
kauten 8ie am bestenIkrsn Vinlsrkut
Da klinken 8ie grökte ^ usrvabl llüte
uikck däütren

jscker Preislage
je cker Qualität
jecker Kopkrveite

Daker cken VVinterkut
bei

»THt - h 4 SI ' LSg
Pkorsk « im , IVestlicks 29

-xllss

Ikrs ltsrsrvsn ksronkolsn.
/Kuck cksn Lövmigrrsn
Käufer für Ikr IckciuL, für
lkrs >Voren intsrsrsisrsnl
kr v/irck b>5 rvr Iskfsn
Ltvncls gekauft , er mvt)
avcb bis rur letzten 8tuncks
gsv,orben v/srcken. Oie
2sitvngronrsige ist Ibr
bester 8prc»ckrokr .krfolgs
nur ciurck ckiê nrsigs im

„knrtsle, ' "
mit dlebenausxaben „kirken-
kelcker Tagdl .", „Lalmbaeker
Ta §dlatt " unck „tterrenalber

DaAblatt ".

OSSlTSSgTZIIg.

Für alle erwiesene Liebe und innige Teil¬
nahme, die wir beim Heimgange unseres liebenVaters

klsnksus ksssols,
Schreiner,

in so reichem Maße erfahren durften, sagen wir
unseren herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebene » .
Neuenbürg, den 26. Oktober 1932.

Danksagung.
Für die überaus vielen Beweise herzlicher

Teilnahme, die wir bei dem so raschen Hin¬
scheiden unserer lieben Mutter

Wilhelmine ViNus
erfahren durften, sprechen wir allen unseren
innigsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Oberuhausen, den 26. Oktober 1932.

ZMW - DersteigekW.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Frei¬
tag, 28. Oktbr., 12 Uhr, in
Ottenhausen:

1Kleiderschrank, 1 Zimmer-
büsett, 1 Vertiko, 1 Divan,
1 runder Tisch, 3 Stühle,
1 Nähmaschine, 1 Ziertisch¬
chen, ca. 30 Ztr. Heu.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Neuenbürg.

B i r k e n f e l d.
Warnung;

Bezugnehmend auf die Brand¬
ursache, die völlig aufgeklärt
ist, warne ich jedermann drin¬
gend, Verdächtigungen und
Aussagen, die sich aus meine
Person beziehen,zu unterlassen.
Ich werde in jedem Falle ge¬
richtlich vorgehen.

Karl Scheerer.

Konto-Büchlein
L. Meeh'sche Bnchhavdlllug.

LsLcksttr - kmpßsMuns.
Der verehr!. Einwohnerschaft von Birkenseld und

Umgebung zur gefl. Kenntnis, daß ich das

(«-»uptstrsks 124)
in gleicher Weise wie vorher weiterführe und bitte
Höst., mich in meinem Unternehmen unterstützen zu
wollen. Auch Sterbkleider werde ich weiterführen.

Achtungsvoll!
Frau Katharine Fix.

VesuÄskarlenN."Ln«°
Neuenbürg.

Schöne

i AM-WIU
neu hergerichtet, um den Preis
von 18 Mark zu vermieten.

Angebote unter Nr. 210 an
die „Enztäler"-Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Eine schöne

2 dir 3 Limmel
HX/oknung

sofort zu mieten gesucht-
Angebote unter Nr. 100 ar.

die „Enztäler " -Geschäftsstelle.
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